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Hintergrund

Gewalt in der Familie oder Paarbeziehung ist 

die häufigste Form von Gewalt.

90 Prozent der Betroffenen sind Frauen

Täter ist meist der Ehemann, Freund oder ein 
Verwandter.



Hintergrund

Laut internationalen Studien ist jede vierte 
Frau von häuslicher Gewalt betroffen.

Das sind ca. 155 000 Frauen in der Steiermark.

Vgl. Bundesministerium für Familie, Senioren, Fraue n und Jugend: 
Lebenssituation, Sicherheit und Gesundheit von Frau en in Deutschland. Eine 
repräsentative Untersuchung zu Gewalt gegen Frauen in Deutschland. 2004



Was ist häusliche Gewalt

Häusliche Gewalt ist die systematische und 
wiederholte Misshandlung durch körperliche, 
seelische, soziale und ökonomische Gewalt

Häusliche Gewalt ist geprägt von einem 
Machtgefälle zwischen Täter und Opfer.

Gewalt dient als Mittel zum Machterhalt.



Kampagne Wenn Liebe weh tut…



Auswirkungen
• Gewalt ist eine traumatische Erfahrung. Sie 

zerstört die Kraft, sich zu wehren

• Gewalt zerstört das Selbstbewusstsein und 
das Selbstvertrauen

• Gewalt zerstört das Vertrauen in die eigenen 
Handlungsmöglichkeiten

• Gewalt baut Abhängigkeit auf und verstärkt 
sie



Was macht Hilfe so schwierig?
• Frauen schämen sich und sprechen nicht darüber. 
• Frauen befürchten, nicht ernst genommen zu werden 

oder die Schuld für erlebte Misshandlungen zu 
bekommen.

• Frauen wissen nicht, wo sie Hilfe bekommen 
können.

• Die Täter bedrohen die Frauen mit weiterer Gewalt, 
wenn sie darüber sprechen.

• Viele Frauen sind finanziell/sprachlich/bezüglich d er 
Aufenthaltsgenehmigung von den Männern 
abhängig

• Stockholmsyndrom



Gewalt hat gesundheitliche 
Auswirkungen

Die WHO benennt Gewalt als eines der 
zentralen Gesundheitsrisiken für Mädchen und 
Frauen.

Vgl. WHO: World Report on Violence and Health. Gene va 2002.



Akute Auswirkungen / Verletzungen

• Prellungen, Hämatome, Knochenbrüche
• Schnitt- und Stickwunden
• Verbrennungen
• innere Verletzungen
• Verletzungen im Genitalbereich
• unerwünschte Schwangerschaften
• Fehlgeburten
• Posttraumatische Belastungsstörungen
Vgl. Hagemann-White, Carol & Bohne, Sabine: Versorg ungsbedarf und Anforderungen an 

Professionelle im Gesundheitswesen im Problembereic h Gewalt gegen Frauen und Mädchen -
Expertise für die Enquêtekommission „Zukunft einer f rauengerechten Gesundheitsversorgung 
in Nordrhein-Westfalen“. Universität Osnabrück. 200 3



Langanhaltende oder chronische 
Folgen von Gewalt

• Chronische Schmerzsyndrome
• Chronische Rücken- und Bauchschmerzen
• Störungen im Menstruationszyklus
• gynäkologische Beschwerden und 

gynäkologische Operationen
• Komplikationen bei Schwangerschaft und 

Geburt
• sexuell übertragbare Krankheiten (z.B. HIV)



Seelische Probleme

• Verlust des Selbstwertgefühls
• Depressionen, Hoffnungs- und Lustlosigkeit

• Ängste, Panikattacken
• Schlafprobleme
• Selbstmordversuche 

• Medikamenten- und Alkoholabhängigkeit
• Essprobleme, Selbstverletzendes Verhalten



Das Gesundheitswesen als Anlaufstelle

Das Gesundheitswesen ist oft die erste
Anlaufstelle . 

75 Prozent der betroffenen Frauen suchen Hilfe 
bei niedergelassenen ÄrztInnen oder in 
Krankenhäusern.



Gesundheitswesen als Anlaufstelle

Oft wird nicht erkannt , dass hinter Verletzungen oder 
chronischen gesundheitlichen Problemen Gewalt als 
Ursache steckt. 

Frauen verschweigen die Ursachen aus Angst vor 
weiterer Gewalt, Scham- und Schuldgefühlen.

Das ist mit hohen Kosten für die Betroffenen und fü r 
das Gesundheitswesen verbunden.



Gewalt erkennen

Wichtige Hinweise auf Gewalt



Identifikation von Gewalt

• Häufige und verschieden alte oder schlecht verheilt e 
Verletzungen: Kopf, Nacken, Hals, Brustkorb, 
Unterleib

• dauerhafte Behinderungen
• Verletzungen während der Schwangerschaft (Fehl- u. 

Frühgeburten)
• Unfruchtbarkeit, ungewollte Schwangerschaften, 

sexuell übertragbare Erkrankungen, 
gynäkologische/sexuelle Probleme  

• Muskelverspannungen, Erschöpfungszustände 
• alle psychosomatischen (oft chronischen) 

Beschwerden/Krankheiten Kopf, Rücken und Bauch
• Emotionale und kognitive Ausnahmezustände



Identifikation von Gewalt

• Isolation

• Zeichen von Angst und Nervosität, Angst vor dem 
Mann

• Scheu davor, über die Ursachen von psychosoma-
tischen Beschwerden und/oder Verletzungen zu 
sprechen

• auffallend große Zeitspanne zwischen Zeitpunkt der 
Verletzung und Aufsuchen ärztlicher Hilfe

• wiederholtes Aufsuchen von (verschiedenen) 
Ambulanzen

• auffallendes Verhalten des begleitenden Mannes 
(überaktiv, beherrschend)



Gegen Gewalt

Was können Pflegefachkräfte tun…



Sprechen Sie die Frau direkt an

Frauen sprechen von sich aus nicht über 
Gewalt aus Angst, Schuld- und Scham-
gefühlen.
Darüber reden bricht das Schweigen und kann 
der erste Schritt sein, die Frau aus der 
Isolation zu holen
„Es kommt immer wieder vor, dass Frauen von Gewalt betrof fen 
sind: Ist das bei Ihnen auch der Fall?“
„Eine Freundin von mir hat das selbe erlebt. Willst du  darüber 
sprechen?“



Vertrauensvolle Atmosphäre
Frauen müssen Ihnen vertrauen können, damit 
sie über das Erlebte sprechen können.

•Führen sie das Gespräch immer unter vier 
Augen ohne Ehemann/Angehörige

•Hören Sie gut zu und zeigen Sie der Frau, 
dass Sie ihr glauben 

•Sagen Sie der Frau, dass es viele Frauen in 
ihrer Situation gibt und sie nicht alleine ist



Gewalt ist Unrecht
Frauen glauben, dass Sie selber schuld sind.

•Sagen Sie der Frau deutlich, dass Gewalt 
unrecht ist und sie nicht schuld daran ist

•Niemand verdient es, misshandelt zu werden

•Jeder Mensch hat das Recht auf ein 
gewaltfreies Leben



Medizinische Versorgung

Ermutigen Sie die Frau dabei, medizinische 
Versorgung in Anspruch zu nehmen und ihre 
Verletzungen behandeln und dokumentieren zu 
lassen.

Eine gute Dokumentation kann bei Gericht 
dazu beitragen, dass Täter verurteilt werden.

Klinisch Forensische Ambulanz, kostenlose Untersuch ung und Dokumentation bei 
(sexueller) Gewalt
0664 / 843 8241 - 24 h Erreichbarkeit



Selbstbestimmungsrecht
Betroffenen Frauen haben das Vertrauen 
verloren, über ihr Leben selber bestimmen zu 
können.

•Entscheiden Sie nicht für die Frau und 
respektieren Sie ihre Entscheidungen

•Unterstützen Sie die Frau dabei, wieder selber 
über ihr Leben und ihre Handlungen zu 
entscheiden



Schutzbedürfnis abklären
Gewalt ist lebensbedrohlich. Frauen brauchen 
Schutz und Unterstützung

•Fragen Sie sie, was sie bisher getan hat, um 
sich zu schützen und ob es geholfen hat

•Fragen Sie sie, ob sie irgendwo hin kann, 
wenn sie flüchten muss

•Informieren Sie sie über Hilfseinrichtungen, 
die Arbeit der Polizei und wichtige 
Telefonnummern



Beratung und Hilfe
Viele Frauen wissen nicht, an wen sie sich 
wenden können

•Informieren Sie sich selbst über 
Hilfseinrichtungen und Notrufnummern

•Geben Sie Frauen Broschüren über 
Hilfseinrichtungen – es gibt auch 
mehrsprachige Broschüren



Wichtige Anlaufstellen



Frauenhaus 0316/429900
• Betroffenen Frauen und ihre Kinder können 

bis zu 6 Monaten dort leben

• Unterstützung bei der Bewältigung der 
Gewalterfahrung

• Unterstützung und Beratung bei 
Spracherwerb, Sicherstellung der Arbeits-
und Aufenthaltsbewilligung, berufliche 
Weiterbildung

• Notruf rund um die Uhr (0-24)



Gewaltschutzgesetz
• Am 1. Mai 1997 in Kraft getreten
• Täter können durch die Polizei aus der 

Wohnung weggewiesen und mit einem 14 
tägigen Betretungsverbot belegt werden

• Einstweilige Verfügung – Verlängerung bis 
zu einem Jahr

• Gewaltschutzzentren werden automatisch 
informiert bei einer Wegweisung

• Notrufnummer Polizei 133



Gewaltschutzzentrum – 0316/774199
• Werden automatisch verständigt, wenn die 

Polizei eingeschaltet wurde

• Beraten und begleiten betroffenen Frauen 
und Männer vor Gericht und bei Behörden

• Stellen die Verbindung zu weitern 
Hilfseinrichtungen her

• Unterstützen Frauen und Männer bei der 
Bewältigung von Gewalt



Frauenhelpline - 0800/222 555
• Muttersprachliche Beratung bei Gewalt an 

Frauen in Deutsch, Englisch, Türkisch, 
Arabisch, Rumänisch, Slowenisch, 
Kroatisch, Bosnisch, Serbisch zu 
bestimmten Zeiten

• Rund um die Uhr, 365 Tage im Jahr

• Für Betroffene, Angehörige, Institutionen



Gegen Gewalt

Wichtige Maßnahmen im 
Gesundheitswesen



Maßnahmen
• Verankerung der Frage nach Gewalt in der 

Anamnese bzw. im Behandlungssetting

• Verankerung des Themas in die Aus- und 
Weiterbildung aller Gesundheitsberufe

• Gerichtsverwertbare Dokumentation von 
Verletzungen

• Qualitätsstandards entwickeln und verbreiten

• Psychotherapeutische Angebote

• Kooperation mit Hilfseinrichtungen



Leitfaden gesundheitliche Versor-
gung gewaltbetroffener Frauen
Herausgeber: BMWFJ, veröffentlicht am 10.3.2010
Erstellung: ÖBIG
• Gewalt gegen Frauen + gesundheitliche 

Auswirkungen

• Erkennen und Ansprechen von Gewalt, 
Befunderhebung, Dokumentation, Diagnostik und 
Spurensicherung

• rechtlicher Interventionsrahmen

• Checkliste, Ablaufdiagramm, Untersuchungsbögen
http://www.oegkv.at/index.php?id=4616



Frauengesundheitszentrum



Gesundheitliche Folgen von Gewalt

• Projekt Gesundheitliche Folgen von Gewalt

• Schulungen und Vorträge für im 
Gesundheitswesen tätige Berufsgruppen

• Öffentlichkeitsarbeit

• Mitarbeit am Netzwerk gegen sexuelle Gewalt

• Mitarbeit am Leitfaden Gesundheitliche 
Versorgung gewaltbetroffener Frauen



Wir machen Frauengesundheit zum 
Thema

• Beratung, Information, Veranstaltungen und 
Kurse

• Psychotherapie

• Projekte

• Interessenvertretung in Gremien, 
Arbeitskreisen und Netzwerken

• Öffentlichkeitsarbeit
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